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Allem wieder 7VVVV VRT. Tanischiffraum
Z« den neuen groben Erfolgen unserer U-Boote und Luftwaffe — In fünf Tagen 17S Sowjetpanzer vernichtet

Weiter harte Abwehrtümpfe im

VNB. Aus dein Führerhcmptquartter, 14. Aprtl. Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Halbinsel kertsch und im Donezgebiet fanden
außer örtlichen Vorstößen schwächerer feindlicher Kräfte
feine wesentlichen Kampfhandlungen statt. Deutsche Kampf¬
flugzeuge beschädigten in einem Hafen der kaukasusküste
einen großen sowjetischen Tanker durch Bombentreffer. 3m
mittleren Abschnitt der Ostfront wurde bei erfolgreichen
Angrisfshandlungen eine große Anzahl von Ortschaften ge¬
nommen. An einzelnen Stellen wurden stärkere, von Pan¬
zern unterstützte Angriffe des Feindes abgeschlagen. 3m
nördlichen Frontabschnitt wurde eine Kräftegruppe des
Feindes eingeschlofsen und vernichtet.

3n der Zell vom 9. bis 13. April wurden an der Ost¬
front 175 feindliche Panzer abgeschossen.

Wie bevriks durch Sondermeldung bekanntgegeben,
griffen deutsche Unterseeboote im Nordmeer einen aus
Murmansk ausgelaufenen Geleitzug an und versenkten
zwei amerikanische Transporter mit zusammen 12 200
BRT. von denen einer bereits durch Bomben deutscher
Flugzeuge beschädigt worden war.

Lampsslugzeuge versenkte« ans demselben Geleitzug
«inen Tanker von 4000 BRT und beschädigten ein großes
Handelsschiff so schwer, daß mit seinem Verlust gerechnel
werden muß.

3m Atlantik versenkten Unterseeboote 12 feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 104000 BRT. Fast alle dies«
Schisse, unter denen sich sieben große Tanker befanden

mittlere« Abschnitt der Ostfront
wurden nnmtttetbar Mater der amerikanischen Ostküst«
korvediert

vn -toroasrira wuroen vorzloge starrer vrmzcyer
krästogruppcnabgewiesen und im Nachstoß dem Gegner
erhebliche Verluste zngesügt. Sieben Panz.rkampfwagen
un- anderes kriegsgerät wurden vernichtet oder erbeutet.
3« der Marmarica wurden britische kraftfahrzeugansamm-
lunxen und ein FUigplah bombardiert. Die Angriffe aus
militärische Anlagen der 3nsel Malta wurden bei Tag und
Nacht fortgesetzt.

Leichte Kampfflugzeuge griffen am Tage Hafenanlagen
und Versorgungselnrichkungn an der cmglischen Südküste
erfolgreich mit Bomben an und zerstörten eine Fabrik¬
anlage 3n der vergangenenNaht bombardierten Ver¬
bände schwerer deutscher Kampfflugzeuge einen versor¬
gungswichtigen Hafen an der Humber-Mündnng mit guter
Wirkung.

Eine geringe Anzahl britischrr Bomber versuchte in der
Nacht zum 14. April das nordwestdeutscheKüstengebiet an¬
zufliegen. Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

B« den Erfolgen im Atlantik zeichneten sich die Unter¬
seeboote des kapikänkeutnants tzardegen und des Ober¬
leutnants zur See Lassen besonders ans.

Die Besatzung eines deutschen Flugzeuges, bestehend
aus Oberfeldwebel Nit'ch, Feldwebel Schäfer» Feldwebel
Richter und Oberaefreiler Hartmann, hat unMOchtet stärk¬
ster feindlicher Vodenabwrhr und 3agdabwehr einen wich¬
tigen Auftrag über dem Kanal von Suez mit großem
Schneid diiechaeinkrt"

Ser neue große ll-vool-Eesokg
Wieder 120000 BRT. versenkt—Vom 0. bis 13 . April 17S Somjetpanzer abgeschofse» — Eine große Anzahl
Ortschaften im Mittelabschnitt genommen — Vorstöße

Berlin , 14. April. Zu den im heutigen Wehrmachtsbericht
gemeldeten Erfolgen der deutschen Kriegsmarine und der
deutschen Luftwaffe werden folgende weitere Einzelheiten be¬
kannt:

Deutsche Kampfflugzeuge verfolgten auch gestern den be¬
reits tags zuvor angegriffenen feindlichen Geleitzug in der
Barents -See. In den Morgenstunden griffen schwere Kampf¬
flugzeuge die auf Nordwestkurs fahrenden Frachtschiffe erneut
an. Trotz heftiger Flakabwehr seitens der begleitenden Kriegs¬
schiffe und der Handelsdampfer erzielten die deutschen Kampf-
fliegerverbände weitere Erfolge. Ein Tankschiff von 4000 BRT.
erhielt zwei Volltreffer auf Deck. Innerhalb kurzer Zeit ver¬
sank der Tanker in der See.

Ein Handelsschiff von 6000  BRT . wurde durch Bomben¬
treffer so stark beschädigt, daß mit dem Totalverlust des Damp¬
fers zu rechnen ist. Auf einem Frachtschiff von 6000 BRT . er¬
zielten unsere Kampfflugzeuge Bombentreffers worauf das
Schiff aus dem Geleitzug ausscheerte und unter starker Rauch¬
entwicklung liegenblieb. Es wurde wenige Stunden später von
einem deutschen Unterseeboot versenkt.

Ein anderes Handelsschiff von 5000 BRT . wurde durch
Treffer einer 500-Kilobombe ebenfalls schwer angeschlagen.
Dieser Erfolg deutscher Kampfflugzeuge beweist erneut die
Schlagkraft der deutschen Luftwaffe im Nordmeer.

Zur gleichen Zeit, in der dem Feind in der Barents -See
hohe Schiffsverlnste zugcfügt wurden, unternahm die deutsche
Nnterseebootwaffeneue wirkungsvolle Angriffe gegen die Ber-

britischer Kräftegruppen in Nordafrika abgem^ fe«
sorgungsschiffahrtan der amerikanischen Ostküste. Wieder wur¬
den zwölf feindliche Handelsschiffe mit wertvoller Ladung,
darunter allein sieben große Tanker mff über 70 000  BRT .»
versenkt. Zwei weitere amerikanische Machtdampfer wurden
aus einem aus Murmansk ausgelaufenen Geleitzug heraus-
geschoffen und versenkt. Damit fielen unseren Unterseebooten
wieder insgesamt 116200 BRT . feindliche« Handelsschiffsrau¬
mes zum Opfer.

Diese Operationen unserer Unterseeboote werden anschau¬
lich, wenn man die ungeheuren Entfernungen berücksichtigt,
die zwischen den einzelnen Operationsgebieten liegen. Von den
Einsatzhäfen bis zur amerikanischen Küste sind es 5000 Kilo¬
meter, bis zum Mittelmeer bzw. zur wesiafrikanrschen Küste
über 2800 Kilometer, bis zur Barents -See 3000 Kilometer.
In diesem ganzen riesigen Seegebiet fahren unsere Untersee¬
boote .unausgesetzt ihre erfolgreichen Einsitze, die der feind¬
lichen Versorgungsschiffahrt schwerste Verluste zufügen.

Wie der Wehrmachtsbcricht weiter meldete, fanden im
ganzen Südabschnitt der Ostfîont einschließlich der Krim von
örtlichen Vorstößen schwächerer feindlicher Kräfte abgesehen
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt. Die an einzelnen
Stellen des mittleren und nördlichen Frontabschnittes an¬
dauernden harten Abwehrkämpfe stellen in Anbetracht der
völligen Verschlammung des Geländes außerordentliche An¬
forderungen an Trupven und Material . Besondere Beachtung
verdient die hohe Zahl der 175 feindlichen Panzer , die in der
Zeit vom 9. bis 13. 4. abgesck'ossen wurden. Am Durchschnitt
hat der Gegner also täglich 35 Panzer verloren.

Ueberllükzte Evakuierung indischer Städte
Sorgen und Panikstimmung an der indischen Südküste

Schanghai, 15. April . (Eig. Funkmeldung.) An der ganzen
indischen Südküste erwartet man in wahrer Panikstimmung
einen japanischen Angriff. Die Regierung von Madras hat,
wie aus Delhi gemeldet wird, drastische Maßnahmen getrof¬
fen. Alle nicht in unbedingt kriegswichtigen Betrieben ar¬
beitenden Eingeborenen sollen aus sämtlichen Küstenstädten
entfernt werden. Ein Evakuationsplan wird vorbereitet.
Mit diesen Maßnahmen sucht man in die regellose Flucht der
Bevölkerung Ordnung zu bringen, die, ähnlich wie in Kal¬
kutta in der vergangenen Woche, einsetzte und beängstigende
Formen annahm. Sorge macht, wie inan in Delhi offen zu¬
gibt, -vor allem auch die Ernährungslage . Die indische Regie¬
rung hat, da sie sich sicher fühlte, in den ersten Kriegsjahren
keinerlei Vorsorge zur Steigerung der Lebensmittelprodnktion
getroffen. Jetzt soll in aller Eile und mit großer Verspätung
f» allen Provinzen die Anbaufläche erweitert werden.

Einer Meldung aus Kalkutta zufolge wurde die Zahl der
«ns der Stadt evakuierten Zivilbevölkerung am Dienstag mit
.750 000 angegeben. Weitere 250 000 sollen noch vor Tagesende
die Stadt verlassen, die befestigt werden soll.

Bon Madras wurden 130 000 Personen evakuiert und wet¬

tere 170 000 sollen folgen. Ferner hat General Wavell den
Abtransport aller Verkehrsmittel ins Landesinnere ange¬
ordnet.

Gandhi zum Scheitern der Verhandlungen
Bangkok, 14. April . (Ostasiendienstdes DNB .) Zu den

gescheiterten Verhandlungen mit Cripps hat sich, wie aus
Neu-Delhi gemeldet wird. Pandit Nehru wie folgt geäußert:
„Cripps erklärte, die britische Regierung würde keinerlei Ini¬
tiative mehr ergreifen, um das Jndienproblem zu lösen. Wir
(d. h. Indien ) erwarten keinerlei Initiative von Seiten der
britischen Regierung. Wir erwarten überhaupt nichts von ihr,
außer Obstruktion gegen jeden Politischen und wirtschaftlichen
Fortschritt Indiens . Ich glaube, es ist die Pflicht jedes An¬
ders/ jeder Aggression und jeder Fremdherrschaft, sei cs der
alten oder einer neuen, Widerstand entgcgenznsetzen.

Curtin auch Verteidigungsminister
Stockholm, 14. April Wie der englische Nachrichtendienst

meldet, ist der australische Premierminister Curtin als Ver¬
teidigungsminister vereidigt worden.

Zn-iens„gute, aite Zeit"
Es ist ein nordamerikanisches Blatt , das entdeckte, daß

die Zeit der unbeschränkten britischen Willkürherrschaft
über Indien die „gute, alte Zeit " dieses Landes gewesen
sei. Allerdings, so fügte das Blatt — es war die „Newyor-
k-sr Times" — unter dem niederschmetternden Eindruck der
Meldung von dem Fehlschlag der Bemühungen des cnglt»
ichen Abgesandten Cripps hinzu, müsse man sich damit a'b-
finden, daß „die gute, alte Zeit jetzt zu Ende geht".

Also Indiens „gute, alte Zeit". Glauben die Leute, die
solche Phrasen machen, selber daran ? Wohl kaum. Denn
sie kennen den wirklichen Charakter der britischen Indien-
Herrschaft hoch wohl ganz genau. Es spricht also widerlich«
Heuchelei oder grobe Schamlosigkeit aus ihren Worten.
Was man jetzt in Ncwyork Indiens „gute, alte Zeit"
nennt, war m Wahrheit sür Indien eine Zeit furchtbarer
Leiden, eine Zeit der Unterdrückung und Ausbeutung.
Hart hat aus Indien die Faust Englands gelastet. Seit
mehr denn hundert Jahren sind dem indischen Volk von
England große Versprechungen gemacht worden, ohne daß
die britische Regierung auch nur einmal den Versuch ge¬
macht hätte, ihre Verheißungen in die Tat umzusetzen.
Schließlich ist auch Stafford Cripps nicht mit praktischen
Vorschlägen aus London nach Indien gekommen, sondern
er hat die Millionenmassen des indischen Volkes durch
Versprechungen sür die Zeit nach dem Kriege zu Kriegs¬
diensten begeistern sollen, ähnlich, wie man während de»
Weltkrieges Indien sür die Zeit nach der Einstellung der
Feindseligkeiten die Verleihung des Dominionstatus — da»
heißt Selbstverwaltung im Rahmen des Empire — in Aus¬
sicht gestellt hat. Damals war es Mister Montague,
der Staatssekretär für Indien , der am 20 August 1917 in
einer Erklärung vor dem Unterhaus den Indern die stär¬
kere Einbeziehung in alle Zweige der Verwaltung an¬
kündigte. mit dem Endziel Indien eine autonome Regie-
rung zu gewähren. Als nach dem ersten Weltkriege das
indische Volk die Erfüllung dieser Versprechungen forderte,
hotte Krokbritannien für Indien nur — Kugeln übrig.

Besonders berüchtigt ist das Blutbad von Am¬
ritsar  vom 13. April 1919. Damals ließ der britische
General Dy e r die Maschinengewehre seiner Soldaten auf
eine Versammlung indischer Menschen richten, unter denen
sich auch Frauen und Kinder befanden. Obwohl der Ge-
neral lange vorher von der Absicht dieser Versammlung
Kenntnis erlangt hatte, hat er nichts getan, um diese
Kundgebung zu unterbinden Er ließ die Dinge treiben
und lenkte dann kalten Blutes das Feuer dahin, wo dir
Menge am dichtesten war , zehn Minuten lang, bis dt«
Munition erschöpft war . Später über diese Schandtat be¬
fragt, meinte der General, es sei gewiß eine schreckliche Tat
gewesen, aber gleichzeitig habe er seiner Meinung nach
damit etwas Barmherziges und Gutes getan. (I) Der bri¬
tische General war also der Meinung , daß er sich dadurch,
daß er den Befehl seiner Regierung möglichst brutal un-
grausam ausführte , noch ausgezeichnet habe. Die Verwun¬
deten aber, die auf dem Platz liegengebliebenwaren, über¬
ließ General Dyer brutal ihrem Schicksal, davon aus¬
gehend. daß diejenigen, denen die Verwundeten nahe stan¬
den. sie. vor sich aus in die Lazarette bringen können. Die¬
ser Genera! Dyer war es übrigens, der schließlich auch
noch aus den Einfall kam, die Wasser- und Elektrizitäts¬
versorgung Indischer Städte zu unterbinden , der öffentliche
Auspeitschungen befahl, und der anordnete, daß ein«
Straße , in der eine britische Aerztin. Miß Sherwood. an¬
gegriffen worden war , von den Indern nur auf dem
Bauche kriechend passiert werden durfte. Daß in der glei¬
chen Äraße menschenfreundliche Inder der Miß Sherwood
zu Hilfe geeilt waren, war dem britischen General im
Eifer seines Tatendranges anscheinend entfallen.

So ging es zu in der „guten, alten Zeit", der die Plu»
tokraten jetzt nachtruuern. Für Indien war diese Zeit un¬
eingeschränkter britischer Herrschaft, wie gesagt, eine Epoch«
der Demütigung, des Hungers, der Mißhandlung und der
Aufopferung für britische Interessen Wenn England und
Nordamerika der Meinung sind, daß es schade ist. daß
diese Zeit zu Ende gehl, dann ist man in Indien im Ge¬
gensatz dazu dê Auffassung, daß diese Zeit der nationalen
Ohnmacht und Schmach schon allzu lange gedauert hat.
Stafford Cripps allerdings und die Männer um Churchill
und. Roosevelt sind nicht dazu berufen. Indien aus seiner
Not zu befreien. Wie noch keinem Volk die Freiheit ge¬
schenkt worden ist. sondern wie jede Nation sich ihre Frei¬
heit hat erkämpfen müssen so hat auch Indien von eng¬
lischen Versprechungen und Konzessionen nichts zu erwar¬
ten. dafür aber alles van ieiner eigenen Entschluß- und
Kampfkraft. Dem' hat der indische Patriot S u bba s
C h a n d r a B o s e in seinem Aufruf an sein mdliches
Volk wiederholt Ausdruck gegeben. Für England aber be¬
deutet diese Entwicklung eine politische Katastrophe
größten Ausmaßes . „ ... . . .

Als Churchill die Welt mit der Erklärung überraschte.
St "^grt>Cripps werde nach Indien reisen da wurde diese
Entsendung von den britischen und nordamerikanischen
Zeitungen als eine Großtat gefeiert, wurde Stafford
Cripps in den Himmel gehoben und dieser Mann gefeiert
als „die beste Persönlichkeit für diesen Auftrag ". Damals
konnte man in den englischen Blättern lesen, daß Cripp»
eine kämpferische Natur sei, ein Mann , der cs ehrlich
mein«, ein Friedensstifter und ein wahrhafter Freund In¬
diens. Ein Ersola der Mission Erivvs . io hieß es damals.



Die innere Krise Her LlGA
Schwere Rückschläge unerträglich.

« Das Schatzamt der USA hat die Verschuldungsgrenz«
nun bereits aus 125 Milliarden Dollar heraufgescht. da em
Rüstungsprogramm das andere jagt. Hand m
ser reklamehastcn Zurschaustellung unbegrenzter Verwen-
ounasbereitschastgeht die bekannte Produktionsprotzerei, die
alle Welt glauben machen soll, das amerikanische Kriegspoten«
tial über,leige das europäische schon heute und werd. die
USA in kürzester Frist be,ahlgen. ,eüe erdenklicheH'ffe für
ihre Verbündeten bereitzustellcn. Gleichzeitig aber Hort man
von Streikbewegungen infolge schlechter Arbeltsbedingungen.
von Rohstoffmangel. empsiiidliche» Eiuchrankungenaus allen
Gebieten, dazu von nach wie vor ablehnender Haltung wei
ter Kreide gegen die Knegspolitik Roosevelts, so daß üch so
gar der fricher dem Präsidenten bei seiner Kriegshetze dienst¬
bar« Wandelt Willkie veranlaßt sah. einige kritische Rand-
''-WW.'iKk »« », «s » »
probe.für ein Land, das ,n seiner völkischen und materiellen
Struktur so wenig ausgeglichen und "I ' ^ »M ^ Amerttab
die USA. Empfände» chon vor dem v,ê Amer'ia
ner die Bemühungen Rooievelts ang-nchtsd s M'ßer^
der NJRA-Politik mit einer Ertappten L,,ttatur zu reg.eren
als eine Bedrohung ihrer„Art r» uiuß der
Kriea erst reckt mit frch brrngen. dre Jndlvwuairecy.e. aoer
auch die B-fugniffe der Bundesstaaten immer mehr zu be.
schneiden und d-r Bürokratie in WaihiNgton alle Bollinach-
i-n in die Hand zu spielen. Schon letzt macht sich dw Um¬
stellung in Ser Industrie bemerkbar die ,n manchen Zweigen
völlig Itillgelegt wurde, um neue Produkt,onsmogl.chkeiten
lür den Rüstungsscktor zu gewinnen. Die rein material„t,scke
Verbrauchereinstellung des Durchschnittsamerikaners. gezüch¬
tet durchR'klame. Teilzahlung und die Einrede immer neuer
Bedürfnisse muß aber auf die Notwendigkeit, starke Einkom¬
mensteile nicht mehr für die Bedarfsdeckung verwenden zu
können, ganz anders reagieren, als d-es in anderen krieg¬
führenden Ländern der Fall iss.

Man mutz sich freilich vor Augen halten, daß bisher die
USA immer noch ein Millionenheer lanmrntiger Arbeits¬
loser hatte, daß vor kaum einem.Jahr noch feitgestellt wurde,
daß ein Drittel der Nordamerikaner unterernährt ist. die
meisten Farmer, namentlich in denW-sterzeugungszonen und
ein T-'il der Arbeiterschaft unterbezahlt wurden und eS dem.
gemäß an sozialen Gärungsstoffen keineswegs fehlt. E:ne
schwindelnd steigende Steuerlast, anziehende Preise und die
vermehrte Zusammenballung der Kapitalmacht in der Hand
einer hauchdünnen Schicht von Ländlern, meist Juden, wie
fie die Rooseveltsche Kriegswirtschaft mit ihrem starken Ein¬
schlag von Korruption ganz zweifellos zur Folg? haben wird,
muß sich demnach entsprechend auswirken.

Es kommt hinzu, daß durch die enge Verbindung mit
Moskau der Kommunismus, den man früher einzudammen
bemüht war. einen gewaltigen Austrieb gewinnen muß. Man
kann sagen, daß er gerade in den USA mit ihrem aus allen
Völkern der Erde bunt zusammengewürfelten heimatlosen
Großstadt-Proletariat, mit seinen scharfen Gegensätzen zwi¬
schen Kapital und Arbeit einen besonders günstigen Mutter.
Hoden findet. Wie in England bemüht sich ja auch hier «ine
nihilistische Intelligenz im Verein mit Regierung und Ju¬
dentum darum, den Bolschewismus als völlig harmlos und
in vielen Stücken nachahmenswerthinznstellen. so daß er den
breiten Masten erst recht als zulässige Denkweise erscheint.
Dementsprechend betätigen sich die kommunistischen Organi¬
sationen schon sehr lebhaft. Die weitgehende Beherrschung der
politischen Meinungsbildung durch das Judentum erleichtert
diesen Verseuchungsprozeß, dem bei längerer Fortdauer des
Krieges zweifellos immer weitere Kreise erliegen werden,
zumal wenn durch immer neue harte Schläge der Bevölke¬
rung erst richtig aufdämmert, in welches Abenteuer Roose-
delt die USA ohne iede Not verstrickt hat.

wäre gleichbedeutend mit der Mobilisierung von 4U0 Mil¬
lionen Menschen für England, mährend ein Fehlschlag,
woran man xar nicht zu denken wage, ein Verhängnis
sein würde: eine schreckliche Anklage und ein Ruin . Heule
aber ist diese Katastrophe eingetreten, und es ist England,
das jetzt vor der ganzen Welt dasteht alsTodfeind der
indischen Freiheit.

Attentate ägyptischer Rationalisten
DNB Rom»13. April. Meldungen der römischen Blätter

„Messaggero" und „Popolo di Roma" aus Aegypten zufolge
haben ägyptische Nationalisten in Kairo zu gleicher Zeit
vier Attentate  verübt . Eine Gruppe Nationalisten
drang In das Haus von Premierminister Nahas Pascha ein.
nachdem sie zunächst zwei englische Wachsoldaten, die das
Haus bewachten, getötet hatten. Der Premierminister war
abwesend. Di« Frau des Premierministers wurde mit
Stricken an ihr Bett gefesselt.

Da» zweite Attentat wurde auf de» englandhörigen
ägyptischen Außenminister Makran Ebaid Pascha verübt,
der durch einen Schuß an der Schulter verwundet wurde.
Eine dritte Gruppe versuchte in das schwer bewachte Haus
de» britischen Botschafters Rille» Lampson einzudringen,
wurde aber an ihrem Vorhaben von den englischen Solda¬
ten gehindert. Drei englische Soldaten wurden getötet, zehn
der Angreifer schwer verletzt. Eine vierte Gruppe von
Aegyplern drang in das Haus ein. das General Wavrll als
Wohnsitz zugewiesen ist. Frau Wavell befand sich im Hauke
Kie wurde ebenso wie die Frau des Premierministers ans
Bett gefesselt. Darüber hinaus wurde den beiden Frauen
jedoch kein Haar gekrümmt.

Konservenbüchsen aus Gold
Beweis für die Sinnlosigkeit brr plutokratischen Goldpolitik.

DNB Berlin, 13. April. Nach einer Meldung der Zei¬
tung „Philadelphia Record" kündigte der Chef für die USA-
Rüstungeproduttion, Nrlfon, Maßnahmen für die Verwen¬
dung von Silber an Stelle von strategisch wichtigen Kriegs-
mekallen an. Dabei sagte Nelson u. a., es wäre schön, wenn
wir auch eine Verwendung finden würben für unsere M l-
liarden verborgenen Goldes; wir könnten beispielsweise die
Konserdcnbüchien für Apfelmus aus Gold machen, statt sie
zu verzinnen.Dieie Worte Nelsons lassen mit aller Deutlichkeit die Ka¬
tastrophe eines Weltanschauungsprinzipserkennen, dessen
Basis das gehortete Gold war. Wie hat man gerade den
Standpunkt des Nationalsozialismus, daß Gold eine Fiktion
sei, verspottet. Gerade uns hat man höhnisch vorgehalten,
wir wir überhaupt ein Volk regieren, wie wir überhaupt
Probleme aufgrcifen und in die Tat Umsetzer, könnten, wo
wir doch kein Gold hätten. Nun aber, wo sich die Herren
Plutokraten dazu becmemen müssen, daß dieses Metall zu
nichts nütze sei, ist das Gold, das sie aus dem Schweiß und
dem Blut aller Völker gepreßt und umgemünzt haben, ge-
radc gut genug zur Fabrikation von Konservenbüchsen für
Apfelmus. Das ist nichts anderes als die Widerlegung und
der Zusammenbruch ihres demokratisch-plntokratischenWelt-
PrinziPS.

Was steht Australien bevor?
Die Australier »erbreche« sich die Köpfe

Bens. 14. April. Der M«lbourn«r Korrespondent der
Times" meldet, der Chef der verbündeten Luftstreitkräfte

stl Australien Ccn«ralrnafor Brett , habe in einer an die
Presse ausgegebenen Erklärung u. a . gesagt, man sei nun¬
mehr zur Luftoffensive gegen die Japaner übergeganqen-
Die einzige Grenze, die hier gesetzt sei, sei die des vorhan¬
denen Materials.

Demgegenüber erklärte Lustfahrtminister Drakeford.
es wäre nicht nur falsch, sondern geradezu faial. annehmen
zu- wolle». man habe de» Vormarsch der Japaner zum
Stillstand gebracht. Die militärischen Anstrengungen Ja¬
pans hatten in keinem nennenswerten Umfang n rhge-
lassen Es sei nicht richtig, wrnn man glankw. ein Ws de-
punkt sei eingelrcb:« . Die erst kürzlich erfolgte Besetzung
neuer Stützpunkte durch dis Japaner sei bcdaurrlicherwsise
gerade in dem Augenblick erfolgt, als einige zuständ'g.
Persönlichkeitenin Australirn und im Auslände offen be-
hauptotcn. der japanische Vormarsch sei aufgehälten mor¬
den.

Auch der australische Premierminister Curtin habe er- '
klärt, die schlechten, von allen Fronten in Australien ein-
trcfsenden Nachrichten zeigten ganz deutlich, wie gewaltig
die Aufgabe sei. vor der man stehe.

LorriaiSor m japanischen Bombenha-et
Tokio. 14 April . Corregidor wird von der japanischen

Armee, und Morinelustwaffe unausgesetzt mit deutlich
wahrnehmbarem Erfolg angegriffen. Ein FrontberW
über diese Angriffe erwähnt dabei erstmalig die Teilnahme
sogenannter fliegender Tanks. Auch die Beschießung vom
gegenüberliegenden User her durch Artillerie dauert an.
Die Beobachter der Luft melden, daß Corregidor ein Bild
furchtbarer Verwüstung  bietet.

4yo »n Gefangene, zahlreiches Kriegsmeterial
DNB Tokio. 14. April. Das kaiserliche Hauptquartier

gibt heute als Ergebnis der Generalosfensive aus der Ba-
taan-Halbin'el bekannt: 4Svco Gefangene, darunter Gene-
ralmajor King, OLsrkommandierenderder USA- und Fili¬
pino-StreMäfte auf der Bakacrn-Halbinsei. Generalmajor
Parker. Kommandant der zweiten Division, Generalmajor
Jones, Kommandeur der ersten Division, Generaimajor
Francisco, Kommandeur der Filipino-Truppen, und zahl¬
reiche andere hohe Offiziere. Fernerhin fielen in japanisch«
Hände: 1S6 schwere und andere Geschütze. 320 MGs. 500
Handmafchiuengewehre. 10000 Gewehre, 124 Tanks und
Panzerwagen, 220 Kraftwagen sowie zahlreiche Munition.

Kamps gegen Tausch- und Schleichhandel
Ein Erlab de» Reichsmrnisters der Justiz

DNB. Berlin . 14. April. Die neue Verordnung der
Reichsregierung zur Ergänzung der Kriegswirtschaftsver¬
ordnung vom 25. März 1942 hat die Möglichkeit zu einer
verschärften Bekämpfung des Tausch - und
Schleichhandels  geschaffen. Dabei ist insbesondere
auch das Anbieten, Fordern oder Entgegennehmen von
Tauschw-are oder Schmiergeldern durch Gewerbetreibende
oder deren Gefolgschaftsmitgliedernunter strengste Strafe
gestellt. Der Reichemim'ster der Justiz hat durch eine allge¬
meine Verfügung vom 1. April 1942 die Staatsan¬
waltschaften  zu schärfstem Durchgreifen angewiesen.
Zu den neuen Strafbestimmungen heißt es in der Ver¬
fügung:

Wer in Handel oder Gewerbe, an Erzeugung und Um-
lauf der Güter mitzuwirken hat» die ln der Kriegswirt¬
schaft für den zivilen Bedarf zur Verfügung gestellt werden
können, hat sie an feinem Teile den'enigen Verbraucher-
kreisen .zuzuführen, für deren Bedarf sie bestimmt find,
keinesfalls darf er aus eigennützigen Gründe» den Laus
der Ware stören. Er darf sie nicht zwecks Befriedigung
eigener Wünsche zur Anlegung eines Hamsterlc-g>ers oder

zu TaufchUvecken« .zweigen, noch zur l̂ ^ ngvog Volt
Sondervorteilsn im Schleichhandel abfehen.

Tausch- um- Schleichhandel verknappen die ohnehin st»
Kriege ,u Gunsten des Wehrmachksbedarf» beschränke«
Vorräte unnötig weiter zu Lasten des Verbraucher». D«
im Gewerbe oder Beruf «ms eigensüchtigen Gründe« z«
Tausch- oder Schleichhandel greift, entzieht sich der tw Vor¬
spruch der Kriegswirtschaft-Verordnung au,gesprochenen
Pflicht, die Fortführung eines gesielten Wirtschaftsleben»
zu gewährleisten, und verletzt die Treuhäuderstellunz. di«
ihm gegenüber der Allgemeinheit obliegt, vor alle« aber
erschüttert er das Vertrauen in eine billige gleichmäßig«
Verkeilung der vorhandenen Güter , stört di' innere Front
und zeigt sich dadurch de» Geiste» unwürdig , in dem de,
Soldat an der Front täglich sein Leben für die Heimat
einseht. Ebenso verwerflich ist es. wenn der Kaufmann
oder sein GesolgschaflsmitglledSchmievgelder entg 'seu-
nimmt, oder wenn ein Handwerker aus dem durch den
Krieg entstandenen Mangel an Arbeitskräften eia Geschäft
macht, indem er die eigene Leistung von der Ansage oder
Gewährung von Sondervorteilen abhängig m«cht.

Erfolglose bolschewistische Angriffe
Siegreich« deutsche Abwehr an der Ostfront.

DNB. Berlin, 14. April. Nach den beim Oberkom¬
mando vorliegenden Meldungen verhinderte die Schnee-
fchmelze und die entstandene V:rschlammung vieler Kampf¬
gebiete an der Ostfront bedeutendere Operationen. Nurv
dort, wo noch feste Straßen den Anmarsch und Nachschub

^ermöglichen, entwickelten sich größere Kampfhandlungen.
So griffen die Bolschewisten seit Tagen im Raum von

Juchnow  die Stellungen einer deutschen Infanterie¬
division mit stärkeren Kräften an. Allein am 12. April
wurden hintereinander 13 von starkem Artilleriefeuer un-
terstützre feindlich« Angriffe abgewiesen. Ebenso wurde im
Raum westlich von Medyn  ein feindlicher Vorstoß, der
von starkem Artilleriefeuer vorbereitet war , durch einen
sofort einsetzenden Gegenstoß deutscher Verbände zerschla¬
gen und zersprengt, wobei der Gegner außer hohen bluti¬
gen Verlusten zahlreiche Gefangene, unter ihnen auch den
Regimentskommandeur des angreifenden Schützevregi-
ments. verlor.

Im nördlichen  Abschnitt war es dem Gegner am
12. April gelungen, mit stärkerer Panzerunterstützung in
einen seit Tagen hart umkämpften deutschen Stützpunkt
einzudringen. Im sofort einsetzenden Gegenstoß, wobei
deutsche Kampfflugzeuge die Infanterie unterstützten,
wurde der Ort dem Feinde wieder entrissen. Mehrer«
feindliche Panzer wurden vernichtet oder schwer beschä¬
digt. Auch bei der Abwehr feindlicher Angriffe im Raume
südostwärts des Jlmensres  hatten die Bolschewisten
hohe Verluste an Menschen und Panzern.

Im S ü d a b schn i t t der Ostfront führten deutsche Ge¬
birgsjäger am 12. April unter Führung ihres Regiments¬
kommandeurs mehrere erfolgreiche Stoßtruppunternehmen
durch. Trotz zähen feindlichen Widerstandes wurden zum
Angriff bereitgestellte boffchewistffche Kräfte in ihren Aus¬
gangsstellungen überwältigt und zerstört. Nach Zerstörung
der Kampfanlagen kehrten die deutschen Stoßtrupps mit
zahlreichen gefangenen Bolschewisten in die deutschen Stel¬
lungen zurück.

Auf der Fischerhalbinsel  griffen deutsche Kampf¬
flugzeugs bolschewistische Barackenlager mit Sprengbomben
und Bordwaffen an. Die Bombentreffer lagen zwischen den
Material- und Wohnbaracken. Im Abflug beobachteten die
Besatzungen der Kampfflugzeuge, wie zwischen den Trüm¬
mern der zerstörten Baracken mehrere Brände aufloderten.

DNB. Berlin, 14. April. Im mittleren Abschnitt der
Ostfront griffen kürzlich die Bolschewisten die Stellung
einer niedersächsischsn Panzerdivision mit starken Kräften
an Sechs feindliche Schützendivision:», darunter eine neu
aufgestellte sibirische Division, und eine Panzerbrigade
stürmten mit starker Artillerie- und Flieqerunterstützung
nahezu pausenlos gegen die deutschen Stellungen an . Alle
mit großer Wucht und ohne Rücksicht auf Verluste vorge¬
tragenen Angriffe wurden im zusammengesetzten Feuer
aller Waffen oder in erbitterten Nahkämpfen zersch!a --:n.
Gegnerische Kräfte, denen es gelungen war , in die deutsche
Hcmvttampfkinie einzudrinaen, wurden in sofortigen Ge¬
genstößen zurückaeworfsnoder vernichtet.

Die Bol'chewisten erlitten bei dies:» vergeblichen Durch-
brucheversuchcn außerordentlich hat« blutige Verluste.
Nach BeobcMuuaen der deuffchen Truppen und vorsichtig
bewerteten Gefangenen ausfagen verlor der Feind bei die¬
sen Kämpfen in einer einzigen Woche 4220 Tolc iond 6000
Verwundete. Von 30 anxreifcndan Panzern wurden zwölf

i abgafchossen und weitere schwer beschädigt.

Der iialienifche Wehrmachisbencht
Starke feindliche Kolonnen im der Lyrenaika zurückgewor¬

fen. — Bombenangriffe gegen Malta fortgesetzt.
DNB. Wo m, 14. April. Der italienische Wehrmachls-

berkcht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
»In der Lyrenaika wurden starke feindliche kolonuem,

unterstützt von Panzerspähwagen und Artillerie, nach leb-
haften, Kampf -.urückgeworstn. Sieben Panzerwagen und
zahlreiche Kraftfahrzeuge wurden zerstört; zwei Offizier«
und eine Anzahl Mannschaften gefangenengenommeu.

Der Gegner, der a-,ch spürbare Verlnsk an Tote» und
Verwundeten erlitten halte, zog sich in Unordnung zurück.

Die Bombenangriffe der Luftwaffe gegen Krieg-ziel«
auf Malta wurden fortgesetzt. Deutsch-italienifchr Flug¬
zeug verbände griffen erfolgreich di« Hafenankagen von
Miccaba, Haifa, Luka und Gudla an und beschädigte«
zahlreiche Flnaz-Mge am Boden schwer.

Lin Ankerseeboot, welches unter dem Lommaud» vo«
Korvettenkapitän Emilio Vlivieri im Atlantik operierte,
teilte mit. zwei Schiffe und drei Tanker mit insgesamt
48 000 BRT Schiffsraum versenkt zu haben."

Mailand. König und Kaiser Viktor Emanuel Hl. bestch.
tigte eingehend die 23. Mustermesse. Den Abschluß bildete der
Besuch des deutschen Ansstellungspavillons„Gas i« derKrieasttiirtsckaft".

Ein trauriger Gedenktag
Das Blutbad von Amritsar vor 23 Jahren.

Bangkok,  14 . April. Die Inder in und außerhalb
Indiens gedachten am 13. April des britischen Blutbades
von Amritsar vor 23 Jahren . Der indische Nationalrot l«
Bangkok veröffentlichteaus diesem Anlaß ein« Denkschrift
in englischer und mehreren indischen Sprachen.

Die Denkschrift erinnert daran , daß im ersten Welt¬
krieg über 100 MO Inder für England gefallen sind oder
verwundet wur5c» und daß damals mehr als eine Mil¬
lion Inder in der englischen Armee gedient haben; über
300 Millionen Pfund Sterling habe Indien zum britischen
Kriegsfonds beigesteuert. Man versprach den Indern da¬
für die Selbstverwaltung Als der Waffenstillstand unter¬
zeichnet war . kamen als „erste Belohnung" für die Mit¬
arbeit Lndicr.s besonders scharfe Gesetze heraus , die den
Indern alle zivilen Rechte nahmen. Sie sind in Indien
unter dem Namen „schwarze Gesetze" bekannt. Mahatma
Gandhi, der damals die Leitung des indischen Freiheits¬
kämpfer hatte, erklärte den Tag ihr :r Verkündung, den
6. April 1919, zum nationalen Trauertag . Es folgten Un¬
ruhen, die eine britischêWoge des Terrors nach sich zogen,
vor allem in Pundschab. Urheber dieser Terrormatznah¬
men war der britische Gouverneur Sir Michael Dyer, der
im Jahre 1940 von einem Inder in London erschossen
wurdei

Die Denkschrift Widert sodann dis englische Bluttat
von Amritsar , durch die mehr als 20011 Won sichen, darunter
Frauen und Kinder, gelötet wurden. Am Schluss» der
Denk'christ heißt es, wieder einmal trete England cm Indien
mit dör Aufforderung heran, sich dem Kamps für »Demo¬
kratie und Freiheit" cmzuWießen. Wieder einmal würden
indische Soldaten gezwungen, ihr Blut in der Fremde für
de» britischen Imperialismus zu vergießen. Aber die In¬
der hüllen den Lohn für ihren Kampf im ersten Weltkrieg
zu kosten bekommen, und während der ietz'gen nationalen
Woche rufen sie sich die Ereignisse von ISIS ins Gedächtniszurück.
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Geöenktage
^ 15. Avril
j682 Sieg Gustav Adolfs über Tillh bei Rain am Lech.
1659 Der Dichter Simon Dach zu Königsberg in Preußen

gestorben.
1771 Der österreichische Feldmarschall Karl Philipp Fürst

von Schwarzenberg in Wien geboren.
1832 Der Dichter und Zeichner Wilhelm Busch in Wieden¬

sahl geboren.
1877 Der Bildhauer Georg Kolbe in WalLheim i. Sa . geb.
1690 Der Schriftsteller Konrab Beste in Wendeburg bei

Braunschweig geboren.
MO Britische Kreuzer von deutschen Kampfflugzeugen ver-senkt.

Wohrn kämenw r?
NSK. Frau Piesch hatte Besuch. Ein Soldat fast ihr ge¬

genüber, der von ihrem Mann an der Ostfront Grüße be¬
stellte. Die ersten Fragen galten dem fernen Lieben. Wie es
ihm gehe, ob er ' auch gesund sei, ob er die warmen Hand¬
schuhe trage, ob er die Tabakspreis? mit der Feldpost schon
bekommen habe? Dann kam man auf Dinge zu sprechen, die
die Heimat betrafen. Der Soldat meinte: „Tja . das mit den
neuen Rationen . . . Das hat euch in der Heimat wohl ver.
schnupft, was?"

Frau Pietsch strich mit dem Finger über die rote Plüsch¬
decke aus dem Tisch. „Verschnupft? Das war doch sehr unklug;
diese Maßnahme ist doch zum Besten des aanz.-n Volkes. Wo.
hin kämen wir. wenn wir jetzt sorglos aus dem Vollen wirt¬
schafteten. und nachher säßen wir vor leeren Töpfen!" „Das
stimmt." nickte der Soldat . ,,Immer rechtzeitig Vorsorge tref¬
fen!" «. . . und immer darüber Nachdenken, warum dies oder
das notig ist", fuhr Frau Pietsch fort. „Ein Krieg ist zwar
kein Rechenexempel. aber gerechnet werden muß doch! Haar¬
scharf sogar! Ihr da draußen an der Front schützt die Hei¬
mat und müßt stark sein, damit ihrs schafft. Sollten wir hier
in der Heimat, um die es doch geht, schwach werden, weil der
Krieg auch von uns eine Belastung fordert? Wir wissen ge¬
nau. was auf dem Spiel steht, und wer sich da verschnupft
zeigte, wäre der gewaltigen Leistungen unserer Soldaten un¬
würdig. Am Ende unseres Schicksalskampses muß der Sieg
stehen. Dieses felsenfeste Vertrauen zu Führer und Wehr,
macht gibt der Heimat die Kraft, unbeirrt daS zu tragen,
was der Kampf von uns verlangt." Zinn.

«
— Ortssatzung über Baugestaltung. Um die Aufstellung

Rner Ortssatzung nach Paragraph 2 der Verordnung über
Baugestattuiig zu erleichtern, hat der Deutsche Gemeindetag
eine Beispielssatzungausgearbeitet, die er in seinem Organ
Nr. 5/6 1912. bekam,rgibt. Dieses Beispiel für eine Orts¬
satzung soll Anhaltspunkte dafür geben, welche besondere
Ar.lorderungen für die Baugestaltung in den Gesetzesbestim¬
mungen. d. b. für die Errichtung oder Aenderung baulicher
Anlagen, insbesondere für ihre Lage und Stellung , die Ge.
staltung der Baukörper, die Dachausbildung die Außen¬
wandei Vorgärten. Einfriedigungen und Nebenanlagen zu
stellen find. Die Beispielssatzungist insbesondere auf die
baulichen Verhältnisse in mittleren und kleineren Gemein-

»den abgestellt. Sie umreißt mit bestimmten Beispielen die
zur Verwirklichung der Ziele der Verordnung über Bange»
staltung im Sinne ihres Paragraphen 2 gestellt werden kön¬
nen. Keineswegs ist erforderlich, in die aufzustellenden Lrts-
satzungen alle Bestimmungen der Beispielssatzung wörtlich
»u übernehmen. Vielmehr soll, wie der Deutsche Gemeinde-
iag ausdrücklich feststellt, mit dieser Fassung nur ein Anhalt
gegeben werden,
' — Vorlage des Scheckheftes bei gebührenfreier Ernzay-
lung. Bekanntlich sind vom 1. Februar 1942 an Einzahlun¬
gen der Postscheckteilnehmer auf ihr eigenes Konto gebühren¬
frei, wenn ste dazu besondere Zahlkarten benutzen, die vom
Postscheckamt in Heften zu je SO Zahlkarten geliefert werden.
Bei Einzahlungen mit solchen Zahlkarten muß stets das
ganze Heft am Postschalter vorgelegt werden, weil die Ein¬
lieferungsscheine als Stammteil im Heft verbleiben. Erst ber
Annahmebeamte entnimmt dem Heft die Zahlkarten. Lose
Zahlkarten werden zur gebührenfreien Einzahlung auf das
eigene Postscheckkonto des Einzahlers am Postschalter nicht
angenommen.

— Keine Personenstands, und Betriebsaufnahme 1S42
Der Reichsfinanzministergibt im Reichssteuerblatt Nr. 27
bekannt, daß 1942 die Personenstands- und Betriebsauf¬
nahme nicht durchgeführt wird. Es wird bestimmt werden
daß die Lohnsteuerkarten 1942 auch für 1943 gelten.

Amtliche Nachrichten
Die in diesem Jahr abgehaltene Prüfung für den ge¬

hobenen Verwaltungsdienst hat u. a. bestanden Alfred Frank
von Calw.

Auf Grund der in den Hauswirtschaftlichen Seminaren
Kirchheim u. Teck und Heilbronn im März abgehaltenen
Dienstprüfung für Lehrerinnen in Hauswirtschaft,Handarbeit
und Turnen haben u. a. die nachgenannten Bewerberinnen
die Befähigung zur Erteilung von Unterricht an Volks-,
Mittel - und Oberschulen sowie an Hauswirtschaftlichen Be¬
rufsschulen und Frauenschulen erlangt : Helene Holzäpfel
aus Würzbach, Kreis Calw; Gertrud Mährle  aus Calw;
Else Ziefle  aus Ebhausen, Kreis Calw.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers
den Regierungssekretär Johannes Link  beim Forstamt Enz-
klösterle zum Regierungsobersekretär der Besoldungsgruppe
K5b ernannt.

Im Bereich der ReichspostdirektionStuttgart ist der
Oberpostverwalter Kraushaar  in Herrenalb (Schwarz¬
wald) unter gleichzeitiger Ernennung zum Oberpostsekretär
zum Postamt Ebingen (Württ .) versetzt worden.

Todesfall. Am 11. April verschied der Besitzer des Pen«
stonshauses „Villa Anna", Herr Franz Pfeifer,  im Alter
von 84 Fahren . Franz Pfeifer ist im Lauf der Jahrzehnte
mit viel Kurfremden bekanntgeworden, die ihn ob seines ruhi¬
gen, freundlichen Wesens wertschätzten. Zuerst erbaute und
betrieb er das Fremdenheim „Grüner Wald" und später das
Penstonshaus „Villa Anna". Es war sein Verdienst, mit Un¬
terstützung seiner Frau und Töchter eine vorbildliche Unter¬
kunft für die Gäste seines Hauses geschaffen zu haben; er hat
an dem Aufstieg Herrenalbs als Kurort wesentlich mit bei¬
getragen.

Für besondere Tapferkeit dich dem Feinde wurde dem Un¬
teroffizier Christian Jauch das E. K. I und II verliehen.

Sprollenhaus » 14. April . Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde der Gefr. Willi Mössinger  mit dem E. K. II aus¬
gezeichnet.

Ölversorgung in der 37. u. 38. Zuteilungsperiode
Alle Haushaltungen werden nochmals darauf hingewiesen,

daß die Ölversorgung der Verbraucher in der 37. bis 39. Zu¬
teilungsperiode nur auf Grund der Abschnitte„ss" der Reichs¬
fettkarte erfolgt. Die Verbraucher einschließlich der Selbstver¬
sorger müssen also diese Abschnitte spätestens bis zum 17. 4. 42
bei ihrem Kleinverteiler abtrennen lassen, wenn sie sich die
Bezüge von Oel sichern wollen.

Architekten und Ingenieure!
Aufruf des Reichsministers für Bewaffnung und Munition

NSG . Zur Durchführung der Kriegsaufgaben und da-
nzit zur Vollendung des Sieges braucht das Vaterland nicht
nur Soldaten . Voraussetzung für die Erringung des militä¬
rischen Sieges ist die Unterstützung der Truppe durch den
Techniker. Er fertigt dem Soldaten die Waffen, er baut ihm
Straßen und Eisenbahnen, Brücken und Stellungen, Unter¬
künfte und Lager.

Mehr denn je ist heute der Soldat auf den Techniker
angewiesen. Seine Aufgabe ist entscheidend geworden. In den

Ehrentafel des Alters 1
13. April : Heinrich Rummel,  Birkenfeld , 86 Jahre alt.
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Bauorganlsationen der Front , in den Rüstungsstätten der Hei¬
mat kann jede technische Kraft verwendet werden.

Vor allem in den Konstruktions- und Zeichenbüros der
Rüstungsbetriebe besteht immer noch ein außerordentlicher
Bedarf an Arbeitskräften.

Ich rufe daher alle Architekten und Ingenieure auf, sich
mir zur Durchführung der technischen Kriegsausgaben für
die Dauer des Krieges zur Verfügung zu stellen. Fachliche
Sonderfähigkeiten sind hierbei nicht erforderlich. Jeder Tech¬
niker und Architekt kann gebraucht werden. Baonde -s sind
ganze Büroeinheiten erwünscht. Diese werden beim Einsatz
in ihrer Zusammenstellung möglichst erhalten, da ste als ein¬
gespielte Apparate zu größerer Leistung fähig sind. Die Wirt
schriftliche Lage des einzelnen wird berücksichtigt werden.

Ich habe den Weg der Aufforderung zur freiwilligen
Meldung gewählt, weil ich fest davon überzeugt bin, daß
jeder den Ernst der Stunde begreift und daß niemand sich
meinem Appell entziehen wird. Allen freiwillig sich Melden¬
den sichere ich zu, daß ste nur für die Dauer des Krieges ein¬
gesetzt werden. Sofort nach Beendigung des Krieges werden
diese an ihre alten Arbeitsstätten zurückkehren können. Ganz
besonders gilt dies von den größeren Büroeinheiten . Der
Architekt und Ingenieur hat damit den großen Vorteil , sein
Büro während des Krieges und damit auch für die Zeit nach
dem Kriege in seiner Zusammensetzungerhalten zu können.

Architekten und Ingenieure : Meldet euch freiwillig!
Helft durch eure Arbeit mit an der Vollendung des

Sieges!

Der Nundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: Im deutsch-italienischen Austauschprs-

gramm von 14.15- 14.45 Uhr werden Szenen aus der Ope.
rette „Der Zigennerbaron" von Johann Strauß gesendet.
Eine Wilhelin-Busck-Sendung von 1715—18.30 Uhr bringt
anläßlich des 110. Geburtstages des Dichters Fröhliches in
Wort und Musik um Wilhelm Busch. Hans Erich Riebensahm
(Klavier) und Rupert Glawitsch(Bariton ) sind die Solisten
der Sendung „An die Musik" von 20 20—21 Uhr. die Werke
von Schubert, Schumann und Liszt bringt. Mit Tresi Ru¬
dolph. Helge Roswaenge. Hans Reinmar und Georg Oegg!
kommen Szenen aus der Oper „Bajazzo" von 21—22 Uhr zur
Ausführung.

Deutschlandsender: Ernst Prade leitet die „Musik zur
Dämmerstunde" von 17.15—18 Uhr. Das Schlesische Streich¬
quartett spielt von 18—18.30 Uhr das Streichquartett in a-
Moll, Werk 29. von Franz Schubert. Heitere, tänzerische Mu¬
sik bringt das Doppelprogramm an diesem Tage in de«
Abendsendungen. Franz Marszalek dirigiert das Große Or-
chester des Reichssenders Frankfurt in dem Unterhaltungs¬
konzert von 29.15—21 Uhr, Breslau sendet„60 Minute» Mu¬
sik und Liebe" von 21—22 Uhr.
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Vas Zoc - Ptlatter ivArmt kräktlg . vurck
»In» bedeutend gesteigerte vurckblutung der
erkrankten Stelle werden die den Scbmcr) ver-
urlackenden Stoffe kortgelekwemmt. Sckon
bald tritt Linderung und Srkrrlung ein. Sau¬
bere Anwendung, keine Störung wZkrend der
strbrlt. In flpotkrken ;u UM >.Z1 erkältllck.
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Vo- r̂igdtt>/ V«rl»8 Lwvr» »owm»ockit8«,Äi»«k»tt, Uäuek«» 1»K>

. 40. Fortsetzung
' «Ich wollte eigentlich nur mal einen Blick in den Hos
werfen , sagte er. während er langsam auf Katrin zuschritt.
„Aber da ich nun einmal hier bin und Sie auch gesehen
habe, möchte ich nicht wieder gehen, ohne mit Ihrem Herrn
Vater gesprochen zu haben. Ist er da?"

Katrin nickte mechanisch. Aber dann schien ihr wohl
"Avußt zu werden, was diese bejahende Antwort bedeutete.
„Nein, es stimmt nicht", stieß sie heftig hervor. „Er ist weg¬gefahren.

Alle fühlten, daß sie die Unwahrheit sagte.
„Haben Sie doch nicht solche Angst", beruhigte sie Hc

vorn in einem gütig-väterlichen Tone. „Wir sind doch kei
Räuber . Ich nehme an, die Dame, die da eben aus t
Haustür tritt, ist Ihre Frau Mutter . Vielleicht ist sie ni
so bange wie Sie ."

Katrin fuhr herum und sah zu Ihrer Mutter hinüb
JndLi i ging Hollborn an ihr vorbei und forderte Corneli
auf, mitzukommen. Zu Dittkurth gewandt, sagte er: „E
warten vielleicht im Wagen aus uns "

Charlotte Braake sah ihm gefaßt entgegen. Sie schi
?u ahnen, was es mit dem Besuch der Herren aut shatte.

Unwillkürlich trat Roland, an Katrins Seite , als wollte
er ihr beistehen. Sie hatte aber keinen Blick tür ihn.

Hollborn stand nnn vor ihrer Mutter und verneigte sich.
»Hollborn heiße ich."

„Was wünschen Sie , Herr Hollborn?" fragte sie tapfer.
Frau"" ^ gern Ihren Herrn Gemahl sprechen, gnädige

wahr'̂ E kE "wr> als Feind zu meinem Mann , nicht
Er sah sie groß an. „Wie kommen Sie darauf, gnädige

Frau ? Ich kenne Ihren Gatten nichl und habe auch nie mit
thm irgendeinen SweiO gehabt. Es gibt lediglich, gewisse
Dinge, die zufällig uns beide angehen. und über diese möchte
Ich mich mit ihm gern einmal unterhalten. Ist das etwafeindlich?"

Sie wich lemem fragenden Blick aus und Iah unsicher
zu Katrin hinüber. Da rief jemand mit leicht verärgerter
Stimm » aus dem Hintergrund der Diele: „Was ist denn
da draußen los?"

Charlotte fuhr erschreckt zusammen. Aber ste hatte sich
schnell gefaßt und fügte sich in das Unabänderliche. Sich
halb umwendend, sagte sie ruhig: „Hier sind zwei Herren,
die dich sprechen möchten."

„Sollen reinkommen", kam es brummend zurück.
„Darf ich Sie . mit meinem Betriebsleiter bekannt

machen, gnädige Frau ", sagte- Hollborn höflich. „Herr
Cornelius."

Charlotte Braake nickte Roland flüchtig zu und gab
dann den Eingang frei. Hollborn trat ein. Es war infolge
des trüben Wetters ein dämmriges Licht in der Diele, so daß
er zunächst wenig erkennen konnte. Er sah nur in dem
Hellen Ausschnitt einer geöffneten Tür einen hochgewachsenen
Mann, der sich ihm näherte.

„Braake". tagte er kurz, als er dicht vor ihm stand.
„Ich freue mich. Sie kennenzulernen. -Herr Braake. Ich

heiße Hollborn."
Es war plötzlich still in dem halbdunklen Raum . Die

Menschen hielten ihren Atem an. Nur ein Wasserhahn
tropfte irgendwo. Die Tropfen fielen wohl auf einen leeren
Tops. Es klang bohl und gespenstisch wie das Klopfen
eines mahnenden Geistes.

„Hollborn sagten Sie ?" Die Worte wirkten in der
lähmenden Stille wie donnernde Felsstücke, die sich von
einer steilen, einsamen Wand zu Häupten der Bergkletterer
gelöst haben und sie mit jähem Absturz in die gähnende
Tiefe bedrohen. „Der Generaldirektor Hollborn sind Sie ?"
Die Stimme war heiser.

„Ja ", antwortete Hollborn beinahe fröhlich, wie wenn
er einem alten Bekannten gegenüberstünde, den er aus den
Augen verloren hatte. „Er ist es wirklich."

Braake fuhr herum, eilte zur Tür zurück, und mit einem
trockenen Knacken sprang Helles, unbarmherziges Licht die
fünf Menschen an.

Charlotte löste sich aus der Reibe der anderen, als ste
das Gesicht ihres Mannes iah, und krai neben ihn.

„Was wollen Sie von mir?" fragte Braake mit schmalen
Lippen, die vor verhaltener Empörung bebten.

„Einmal ruhig mit Ihnen sprechen", antwortete Holl¬
born voller Gelassenheit. „Darf ich Sie mit meinem Betriebs-
leiter, Herrn Cornelius, bekannt machen?"

„Ich lege weder Wert aus die Bekanntschaft mit Ihnen
nn8i mit Iiirpni Bairiabsleiter Ich will mit keinem etwas

I tun haben. Komm hierher, Katrin!" herrschte er seine
achter an. „Du hast da drüben nichts zu suchen."

Gehorsam ging Katrin zu ihrem Vater . Die Fronten
;r Gegner waren nun klar abgesteckt, so wie es Braake
uner gehalten hatte.

„Ich sagte schon Ihrer Gattin", versuchte Hollborn,
ine sich beirren zu lassen, das Gespräch fortzusetzen, „daß
i nicht als Feind zu Ihnen komme. Ich darf Sie daher
obl bitten, mich wenigstens meinen guten Absichten ent-
rechend zu behandeln." . ^ .

„Ihre Absichten können keine guten sein", erwiderte
raake abweisend. „Sie sind die gleichen wie die Ihrer
orgänger. Früher hatten wir Bauern uns mit Sense und
reschflegel gegen die Raubritter gewehrt, die es auf unser
ab und Gut abgesehen hatten. Schade, daß man das heute
cht mehr darf."

„Zwischen mir und den Raubrittern ist wohl ein kleiner
nterschied zu machen", meinte Hollborn ruhig. „Ich stehe
er als ein Mann mit einem Auftrag, und über diesen
uftrag möchte ich mich mit Ihnen unterhalten.

„Es hat gar keinen Sinn . Was habe ich überhaupt mit
esem Auftrag zu tun?"

„Sehr viel. Herr Braake. Das wissen Sie dock selbst
n besten." , . . „

„Da wißen Sie mehr als ich.
Hollborn sab ihn schart an. „Sie wollen mich anscheinend

cht verstehen. Dann muß ick wohl etwas nachhelfen Alto
nm Ausschachten Ihres Brunnens sind Sie auf Braun-

^ Von^Fraii Charlottes Lippen brach plötzlich ein ächzen-
;r Laut , der die ganze unheimliche Qual ihres Herzens ver.
et. Braakes wetteraebräunies Gesicht uermrbie sicst es war
au wie Asche. Er lehnte sich gegen die Wand und merte.
n Kops vorgeneigt, auf seinen Gegner mit Augen, bli
^Wachsam ruhten Rolands Blicke aus ibm. und er sah.
.ß auch Kmr>n ihrl/Vater schart beobachtete. bereit, ihn
, einer unüberlegten Handlung ^ „ bindern ^Seien Sie vernünftig, Herr Braake . whr nouovc»
bin fort Es ist wirklich nicht mein Amt, mit Iknen zu
rdandeln. Das hätte ich normalerweiie meinem Direktor,
r Jurist und Fachmann ist, überlassen. Ich weiß aber.
>ß formelle Schreiben der Juristen hantig Verwirrung
«richten und Mißverständnisse aufkommen lasssiî Das
)llte ich vermeiden, deshalb bin ich gerade zu Ihnen pei¬
nlich gegangen. Ich wußte ia d"ß « ie alles was Braun-,,„s>bnm-i ZI- tt," b--t ba n



Mus Württemberg
— Ehingen . (Das vergessene Bügeleisen .) Ein

Schaden von rund 1000 Mark entstand in Ehingen dadurch,
daß ein elektrisches Bügeleisen nickt ausgeschaltet wurde und
einen Zimmerbrand verursachte . Das Feuer konnte noch mn
einem .Handicusrlöscher bewältigt werden , da es von Stra¬
ßenvassanten rechtzeitig bemerkt worden war.

— Welzheim . lVon der Egge tödlich verletzt .)
Wahrend der Arbeiten auf dem Acker scheute das vor eine
Egge gespannte Pferd des Bauern Gottlieb Schock und
stürm e samt der Egge davon . Der 13 jährige Sobn Karl
konnte nicht mehr rechtzeitig ausweichen : er wurde von der
Egge ersaßt und ein Zahn des Gerätes drang ihm tief in den
Rücken ein und verletzte den Jungen tödlich.

— Ulm a . D . 'Von einem ElesantenzuTode
getrampelt .) Kurz vor Beginn einer Nachmittagsvor¬
stellung eines zurzeit m Ulm gastierenden Zirkus ereignete
sich im Elefanten stall ein schweres Unglück . Einer der drei
Elefanten griff mir dem Rüssel nach einem im Stallzelt be¬
schäftigten Wärter . Er faßte den Mann und wart lbn unter
die Vorderbeine . Der Bedauernswerte starb unter den
schweren Tritten des Urwaldriesen . ^ -

— Laupheim Kr . Ulm . ,Keine brennenden Ziga-
retten weg werfen .) Durch das Mawenen einer
brennenden Zigarette geriet hier in der Nabe von Gebäu¬
den dürres Gras in Brand . Wenn nickt rechtzeitig der Losch-
zug alarmiert morden Märe , hätte der Brand aesahruw
werden können . . .

- Ehingen a . D . iKlnd zu m Fe n st er , bina u s ge¬
worfen .» Im Kreiskrankenhaus Ehingen horte die Nacht¬
schwester das Ausfallen eines Gegenstandes und ansch . ießend
Vas Schluchzen eines Kindes . Als ne nacklah entdeckte sie
Vor dem Hause ein neugeborenes Kind , das einen Papier-
lnebel im Mund hatte . Wie die polizeilichen Feststellungen
ergaben , war die Täterin ein tags zuvor eingelieier .es 21-
iähriges Mädchen . Das Kind starb an dem erlittenen Schä-
oelbrucv.

— Ravensburg . lUn erlaubter Kinobesuch kam
teuer zu  stehen .) Wie erinnerlich , hatte im November
vorigen Jahres eine hier ansässige Frau sich dazu verleiten
lassem ihren 13 jährigen Sohn , den sie verkleidet hatte , m
ein Lichtspieltheater einzuschmuggeln , in dem der Film
„Die Geierwally " vorgesührt wurde . Da der Film für Ju-
gendliaie verboten war . wurde die Mutter für diese Verfeh¬
lung mi : einer Geldstrafe belegt . Anfang Dezember ging
nun beim Polizeiamt Ravensburg ein handgeschriebener
vierseitiger Brief ein. der eine Reihe von Beleidigungen
und . we die Gerichtsverhandlung ergab , unwahren Behaup¬
tungen gegen den Kinobesttzer enthielt , außerdem mit der
unleserlichen Unterschrift eines angeblichen „Frontsoldaten"
versehen war . Ein weiterer , jedoch nichts S .rasbares ent¬
haltender Brief lief bei der Staatsanwaltschaft ein . Nach¬
dem begründeter Verdacht bestand , daß beide Briefe von der
oerrenenben Frau stammten , wurde gegen ste Anklage erho¬
ben . Obwohl die Angeklagte die Urheberschaft der beiden
Schris .stücke energisch bestritt , kamen die beiden Schriftsach¬
verständigen nach eingehenden Untersuchungen in ihren Gur¬
achten zu der Feststellung , daß sic die Schreiberin des Brie¬
fes an das Prlizeiamt sei. Das Gericht verurteilte die An¬
geklagte wegen Beleidigung und übler Nachrede zu 200 Mk.
Geldstrafe . Da die Verurteilte auch noch *>ie nicht geringen
Kosten des Verfahrens zu tragen hat . komnn der unklugen
Mutter der unerlaubte Kinobesuch ihres Sohnes sehr teuer
zu steten.

— Saulgau . «Städtische Anlage wird Kartof¬
felacker .» Den Erfordernissen des Krieges en .sprechend
hat die Stadtverwaltung die großen Rasenflächen der
Adolf -Litler -Anlaae ummlüacn lassen , um sie in einen Kar¬

toffelacker zu verwandeln . Me Anpflanzmm wird crvn oen
Politischen Leitern übernommen.
Neuer Befehlshaber der Ordnungspolizei i« Wehrkreis V.

NSG . Durch Erlaß des Reichsführers U und Chef der
Deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern ist die
Stelle des Befehlshabers der Ordnungspolizei bei den Reichs,
statthaltern in Württemberg und Baden im Wehrkreis V und
beim Chef der Zivilvcrwaltung im Elsaß neu besetzt wor¬
den Zum Befehlshaber der Ordnungspolizei ist ss -Standar-
tenführer und Oberst der Schutzpolizei Helmuth Mascus.
zuletzt Inspekteur der Ordnungspolizei der Alpenländer im
Bereich des Wehrkreises XVlH ernannt worden . '

Bemerkenswerter Freispruch
— Blaubeuren . Am 20. Februar dieses Jahres verun¬

glückte auf der Markung Seihen  ein Holzhauer beim
Baumfällen tödlich Der Hausmeister , dem die Holzhauer-
rotte unterstellt war . stand fetzt wegen fahrlässiger Tötung
vor dem Rich er . Wie die Feststellungen ergaben , hatten,
seinerzeit zwei Holzhauer « ine Buche gefällt , die 23 Meter»
hoch war ; 18 Meter davon entfernt waren zwei andere
Holzhauer beschäftigt . Unglücklicherweise fiel nun der ge.
mllte Baum nicht in der vorgesebenen Richtung , sondern
gegen die beiden anderen Holzfäller . Die Warnung war
vorschriftsmäßig erfolgt ; während sich der eine Holzha -er
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte , wurde der

jedoch von dem fallenden Baum noch getroffen und
tödlich verletzt . Die für Holzfäller maßgebenden Umallver-
hukungsvorschriften besagen , daß der Bereich von dem zu
fallenden Baum in eineinhalbfacher Länge desselben kreizu-
halten ist. Die Holzfäller waren nun der Meinung daß
dies mur für die Fällrichtung maßgebend sei. nicht aber kür
den ganzen Umkreis . Wie weiter festgestellt wurde , war es
»ich . Aufgabe des angeklaaren Hausmeisters , die Einhaltung
der Unfallverbütungsvorschris ^ n zu überwachen da jeder
Holzhauer selbst für bereu Einhaltung verantwortlich ist.
So wurde der Angeklagte freigesvrocken.

Mus üen Nachbargauen
( !) Kehl . (Storchen - Tragödie .) Hier stürzte das

seit Generationen auf einem stillgelegten Kamin befindliche
Storchennest in der Innenstadt mitsamt seinen darin liegen¬
den Eiern in die Tiefe . Die während Jahrzehnten von seinen
Bewohnern zusammengetragene ungeheure Masse aus Reisig
und Erde durchschlug das Dach eines Schuppens , der unmit¬
telbar an den Schornstein aegebaut ist. Die Größe dieses Ne¬
stes kann man daraus ersehen daß das Gebälk , aus dem das
Dach ruht , wie Streichhölzer geknickt wurde . Erfreulicherweise
kam die gerade brütende Störchin nicht zu Schaden , das
Storchenpaar aber um sein Nest und sein Gelege . Noch in den
Abendstunden war das Storchenpaar sichtbar bemüht , das
Nest auf den verbliebenen Reisigtrümmern neu .aufzubauen.

Blüten an der Bergstraße
In den Gärten an der Bergstraße haben die Mandel-

üäume  nunmehr ihre ganze Blütenpracht entfaltet , die
Blutenkelche der Cornelkirsche . der Ziermandel , der japani¬
schen Kirsche und des ersten Rhododendron haben sich ge¬
öffnet . Die herrliche Pracht der frühen Magnolien und
leuchtend gelben Forsvthien erfreut das Auge der Beschauer.
In der Bahnhossstraße Weinheims sind die beiden blühen¬
den Magnolienbäume , einer schneeweiß , der andere violest.
dicht neben einer dunklen Fichte stehend , ein herrlicher An-
blick. Auch die Aprikosen haben an warmen Stellen ihre
Blüten geöffnet , während Pfirsiche , frühe Birnen und frühe
Suistirichen unmittelbar vor dem Aufbruch stehen . Mit der
Hochbln 'e an der Bergstraße ist bei anhaltendem Frühlings¬
wetter in spätestens 14 Tagen zu rechnen.

knse >» l »ran «i , cken 14. April 1942

LUr die vielen keweise herrlicher Anteil¬
nahme , ckie uns beim Heimgang unseres lieben
kntzcklstenen . meines lieben krSutigams

Otto Mittler
von allen Leiten entgegengebrackt wurden,
sagen vir verrücken Dank , besonderen
Dank dem Herrn Plärrer kür seine trost¬
reichen IVorte . dem brauenckor , sowie den
Schwestern tllr die liebevolle pklege wäh¬
rend «einer schweren Krankheit , ferner kür
die raklreicken Kranr - und klumenspenden
und aüen denen , die ikn rur letrten pulie-
rtStte geleiteten

lm dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

>r » » t XNNsr , käckermelster.
Die kraut Uns Kslrnksrksr.

Statt besonderer Anreize!

Neuenbürg.
Einige gut erhaltene

bltttbsuLSN , 15 . April 1942

diel » lieber IViann, mein unvergekiicker
treuer llebenskamersd ist sireitag abend
piütrücb und unerwartet von mir gegangen.
Sein beben war Kampf , piüchlerküllun - und
Aufopferung . Auf der Osterreise rum Orabe
seiner lieben iVlutter ereilte ibn ein On-
wok sein , am kreiisg der unerbittlick grau¬
same Tod.

Die tiefgebeugte Oattin:

Llise 8tern.

VIe kinäsckerung kamt am vienstag früh
in ailer Stille In streidurg statt.

8ck !uü der ^ nreigenannakme
8 vormittags

siüriis
zu kaufen gesucht.

Dr . Kurz
Wilhelmshöhe.

Aelteres Ehepaar sucht freund¬
liches 18—22 jähriges

für häusliche Arbeiten und etwas
Beihilfe im Geschäft. Kochen und
Backen kann erlernt werden.

Konditorei u. Lebensmittelgeschäft
»iinalgdsim.

Auskunft erteilt auch Frau Flasch¬
ner Kühner  Wwe ., Calmbach.

um viel zu leisten . Einige Handvoll — lm ersten heißen

Spülwasser verrührt — machen das Wasser weich und

verhüten Kalkablagerungen im Gewebe . Die Wäsche wird

klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam um,-

durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer in be¬

liebiger Menge zur Verfügung . Zum Schluß eine Bitte:

Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf , denn das

stört eine gerechte Verteilung!

Psrsil -V̂ srlrs , OüsLslclork
z ttsnlco 5 i « Mi - Nk
r

L ._ _̂ _

Neues aus ailer wett
Doppelt so schnell wie Columbus . Eine ickw ne Reis«

über den Atlantik vollnihrte eine versiegelte Flauste . die ein
experiment -süchtiger Nordamerikaner den Wellen des Meeres
anver raut hatte . Sie landete bereits nach öS Tn,, ?», nur
von Wind und Strömung bewegt , in Europa . C^ umbus
brauchte seinerzeit doppelt so lange für seine Segelfahrt
von Spanien nack Haiti.

** Ihren Mann im Bett erschlagen . Vor dem Kölner
Sondergericht fand die Verhandlung gegen die 36jährige
Marie Holzem statt , die in der Nacht zum 1. März ihren
schlafenden Mann mit einem Beil aus Eifersucht ermordet
hatte . Die noch unbestrafte Angeklagte war bereits zweimal
geschieden und hatte 1940 ihren Mann auf der gemeinsamen
Arbeitsstätte kennengelernt . Schon bald nach der im Novem¬
ber 1941 geschlossenen Ehe kam es zu Zerwürfnissen , weil die
Frau fleißig arbeitete , während der Mann häufig kranl
feierte und sein Verdienst fast gänzlich zur Bestreitung de«
Unterhaltskosten seiner ersten Familie aufging . Nachdem sich
die Zwistigkeiten schnell zuspitzten und der Mann schließlich
seine Absicht kundgab , wieder zu seiner ersten Frau zurück¬
zukehren . geriet Maria Holzem in große Aufregung und
trug sich, als alle Umstimmungsversuche bei ihrem Manne
vergeblich blieben , mit Selbstmordgedanken . Am Abend deS
28. Februar hatte sie zu diesem Zwecke ein stark wirkendes
Schlafmittel eingenommen . Als sie nun trotzdem in der Nach)
plötzlich erwachte , überkam sie eine furchtbare Erregung . Sic
ergriff ein Beil , das :m Zimmer gestanden hatte und schlug
damit sinnlos auf den schlafenden Mann ein . ohne zu mer¬
ken, daß dieser bereits nach dem ersten Hieb getötet worden
war . Dann öffnete sie sich mit einem Rasiermesser die Puls¬
adern und wurde später ohnmächtig am Boden liegend voll
der Polizei aufgefunden . Da die Tötungsabsicht von der An¬
geklagten einge .standen . worden mar . die Tat als solche jedoch
nicht als Gewaltverbrechen auizufassen sei, erkannte das
Sondergcricht auf zwölf Jahre Zuchthaus.

** Der Griff in die Markenkiste . In Herringen bei Hamm
i. W . hatte sich ein ? Frau in einem Metzgerladen zum Ein - ,
kauf eingesunken . Als die Metzgersfrau die Kundin einen
Augenblick allein im Laden ließ , schien dieser die Gelegen « ^
heit günstig , einen ' Griff in die Kiste zu tun . in der die
Fleischmarken aufbewahrt werden . Der Fleischersfrau fiel '
aber bei ihrer Rückkehr di ? „Ebbe " in dem Markenkästchen
gleich auf . Bei einer Visitation kamen für 38 Pfund geklaute ^
Marken zum Vorschein.

** Im Bett verbrannt . In einem Zimmer im Dachgeschoß
eines Hauses in Hagen i. W . war ein Brand ausgebrochen.
Nachdem das Feuer gelöscht war . machte die Brandwache bei
der Untersuchung der Ursache des Feuers die Feststellung , daß
der Bewohner des Zimmers tot im Bett lag . Es wird ange¬
nommen . daß der Mann im Bett geraucht hat , dabei einge«
schlafen und verbrannt ist

** Seine Frau re tete ihn . Der schwedische Flieaer Nils
Thüring wollte mit seinem Transportflugzeua Nahrungs¬
mittel zur Insel Gotska Sandön bringen , die 150 km süd¬
östlich von Stockholm im Baltischen Meer lieat und durch
den Frost von jeder Verbindung mit dem Festland abge-
schnitten war . Bei der Landung auf der Insel blieb er jedoch
mit einem Flügel in einer hohen Schneeverwehung hängen,
das Flugzeug überschlug sich und ging zu Bruch . Thüring
selbst blieb jedoch unverletzt . Seine Frau Brigitte , gleich¬
falls eine passionier e Fliegerin , vefand sich mit ihrem Flug¬
zeug auf der Insel Farö bei Gotland . Als sie von dem Un¬
fall ihres Mannes erfuhr , siiea sie sofort ans , um Hilfe zu
bringen . Tatsächlich gelang ihr die schwierige Landung auf
Gotska Sandön . wo sie ihren Mann an Bord nahm , um
ihn sicher nach Hanse zu bringen.

Stadt Wildbad

MtiiffelmslllMg der HmhMnge«!
Haushaltungen , die keinerlei Kartoffelvorrat mehr haben,

erhalten auf Antrag Brzugsausweise zum Bezug von Speise¬
kartoffeln vom Kleinverteiler.

Die Kartoffeln werden in den Ladengeschäften , die schon
seither Kartoffeln führten , auf die einzelnen Wochenabschnitte
des Bezugsausweises in der Menge abgegeben , die vom Er¬
nährungsamt jeweils festgesetzt ist . Die Haushaltungen müssen
sich in die Kundenlisten dieser Geschäfte einschreiben lassen.

Haushaltungen , die noch für einige Zeit versorgt sind,
können den Antrag erst unmittelbar vor Erschöpfung ihres
Vorrats stellen.

Wildbad , den 14. April 1942. Der Bürgermeister.

ILanchposIldsiisn - XsiH » « !' «

tians soackim ällarx , Stralsund

Lll SlHl8tvllä«8 veutsoke» kolvll kröllültzl»

kretts , «lsi , 17 . Npr » , 20 » dr , Nuraaal

Eintritt r plVl. 1.20 — IVekrmackt Kd/l. —.60

» Sickern Sie sich noch rasch eine Eintrittskarte
bei den kuciiiiandlungen lloedick und Viernow

Dieh -Berkauf.
Ab Freitag de » 17 . April steht
in meinen Stallungen in Obern-
hause» ein frischer Transport
grotzlrächtiger Kühe und
Kalbinnen , Milchkühe und

Kälberkühe
meistens gelernt , zum Verkauf.

Ernst OchuerL Sohn , Viehhandlung . Neuenbürg
Trlefon 385 und 368
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